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Gipserarbeiten aller Art
Trockenbau

Aussenwärmedämmungen
Denkmalpflege

Sanierungen /Umbauten
Malerarbeiten

GIPSERGESCHAFT

LAUPEN/WALD

Seit über 40Jahren!
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Schumacher AG
Nordholzstrasse 7, 8636 Wald
Tel. 055 246 14 53 (auch 24 h-Pikett)
www.schumacher-sanitaer.ch

Neubau · Renovationen · Reparaturen

Sicherheit und Gesundheit

 Papiersammlung aus Haushaltungen
Samstag, 30. Oktober 2021 ab 08:00 Uhr

Papier bei den Kehrichtsammelplätzen bereitstellen.
Nur sauberes Papier, ohne Karton.
Sammlung auch im ehemaligen Kreis Gibswil-Ried.
FC Wald (Tel. 079 404 12 90)
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«Gschnäderfrässig»
Wie bei jeder Zucht müssen auch bei den Ziegen 

strenge Vorgaben eingehalten werden, um die Er-

haltung einer Rasse zu gewährleisten. Diese Kri-

terien werden in einem Herdenbuch festgehalten 

und vom Schweizerischen Ziegenzuchtverband 

(SZZV) überprüft. Weitere Aspekte wie eine Milch

leistungs- und Aufzuchtleistungsprüfung gehören 

mit dazu. Der SZZV wird vom Bund subventioniert 

und unterstützt Vereinsmitglieder. 

Hinzu kommt, dass Ziegen besonders anfällig 

für Wurmerkrankungen sind. Der Beratungs- und 

Gesundheitsdienst für Kleinwiederkäuer (BGK) ist 

eine zentrale Anlaufstelle für Ziegenhalter und 

-halterinnen. «Ich hole mir eine Empfehlung des 

BGK, indem ich den Kot jedes einzelnen Tieres 

einschicke», erklärt Cortesi. Wird den Tieren ein 

Medikament verabreicht, müsse man beachten, 

dass die Absetzfrist für die Milchproduktion einge-

halten wird und die Geissen keine Resistenz gegen 

das Medikament entwickeln. 

Auch bei der Auswahl der Nahrung zeigen sich 

Ziegen wählerisch, denn sie bevorzugen Büsche 

und Sträucher. «Sie sind schon etwas ‹gschnäder-

frässig›», erklärt der Züchter lachend, «ich muss 

aufpassen, dass sie der Mutter nicht die Blumen 

im Garten wegfressen.»

Lara Zürrer 

■ Auf zahlreichen Wiesen der Gemeinde Wald 

sieht man die Tiere in unterschiedlichen Farben 

und Fellmustern herumhüpfen. Was viele nicht wis-

sen: Hinter einigen dieser Ziegen stecken bekannte 

Schweizer Rassen, darunter die Toggenburger, die 

Saanen oder Brienzer Ziegen. Einer der Züchtenden 

ist Markus Cortesi, der schon seit seiner Kindheit 

mit den Tieren vertraut ist. Wie bei vielen Züchtun-

gen verbirgt sich auch hinter der Geissenzucht eine 

lange Tradition und viel Aufwand.

Regenscheu
Was als Hobby begann, sei unterdessen Teil seiner 

Berufung, meint Cortesi. Nebst Kühen besitzt er 

auch Geissen und ist Mitglied des Ziegenzucht

vereins Wald-Fischenthal. Die kletterfreudigen Tiere 

können trotz ihres wilden Charakters sehr zahm 

sein. «Wenn ich mit ihnen ins Dorf laufe, folgen sie 

mir. Eine Geiss kann sehr anhänglich sein, wenn 

man sich um sie kümmert», erzählt Cortesi. Der 

Züchter vermarktet hauptsächlich die Milch der 

Ziegen. Monatlich wird diese kontrolliert und unter 

anderem auf ihren Fett- und Eiweissanteil unter-

sucht. Er liefert sie an eine regionale Käserei, wel-

che diese dann weiterverarbeitet. Zudem verkauft 

er das «Gitzifleisch», zum Beispiel an Ostern. Die 

Kundschaft bestehe hier hauptsächlich aus Privat-

leuten, «die es schätzen, dass sie wissen, woher 

das Tier kommt», sagt Cortesi. Er selbst züchtet nur 

die Toggenburger Ziege. Die Haltung unterscheide 

sich bei den Rassen nur wenig, je nach Felllänge 

bräuchten sie eine spezielle Pflege. Beim Thema 

Wetter jedoch sind sich alle Ziegen einig: Wenn 

es regnet, machen sie einen Buckel und geben 

weniger Milch.

Miss-Wahl
Vor einiger Zeit konnte der Ziegenzuchtverein 

Wald-Fischenthal sein 100-Jahr-Jubiläum feiern. 

Zu den Aufgaben der Mitglieder gehört nebst der 

Durchführung einer vereinsüblichen GV auch die 

Organisation einer Ziegenschau. Diese ist das 

Äquivalent zu der mit Kühen stattfindenden Vieh-

schau. Anhand unterschiedlichster Kriterien, unter 

anderem Aussehen und Gang, wird die Miss Wald-

Fischenthal auserkoren. Dafür kommen externe Ex-

perten nach Wald und bewerten die Tiere auf einer 

Skala von eins bis sechs. Letztes Jahr musste der 

Anlass Coronabedingt leider ausfallen und auch 

dieses Jahr hängt die Organisation noch an einem 

seidenen Faden. Sicher ist, dass die Ziegenschau in 

Zukunft im Diemberg stattfinden wird. 

Der Ziegenzuchtverein Wald-Fischental sollte 

eigentlich aktuell hoch im Kurs sein, denn Geissen 

boomen in der Schweiz. Doch wie viele andere 

Vereine ist auch er auf der Suche nach jungem 

Nachwuchs. «Ziegen gäbe es genug, doch es feh-

len junge Interessierte, die sich mit der Zucht aus-

einandersetzen wollen», bedauert Cortesi.

Trotz der kleinen Landfläche gibt es in der Schweiz rund zehn, meist einheimische Ziegen-
rassen. Aktuell erlebt die Beliebtheit der Geiss einen Aufschwung, was für Zuchtvereine 
erfreulich ist. Einer der hiesigen Züchter, Markus Cortesi, erzählt von seinen Erfahrungen 
mit den aufgeweckten Tieren.

Ziegen – wild und anhänglich

S E R I E

Der Züchter Markus Cortesi geht mit seinen Toggen-
burger Ziegen im Winter spazieren. (Foto: Lara Zürrer)

Serie «Mensch und Tier»

Das Verhältnis zwischen Mensch und Tier ist all-

gegenwärtig. Die Serie 2021 blickt auf Haus- und 

Nutztiere, auf den professionellen wie privaten 

Umgang mit ihnen. Bisher erschienen: 

Mein Boxer Finn (WAZ 1/21), Aufs Huhn gekommen 

(WAZ 2/21), Gepanzerte Begleiter (WAZ 3/21), 

Vernarrt in Vögel (WAZ 4/21), Naturphänomen 

Bienen (WAZ 5/21), Die Pferdezahnärztin (WAZ 

6/21), Wenn Bello spricht (WAZ 7/21)
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Der Bezug zu Kanada war da, Diana ist gebürtige 

Kanadierin. Die Familie erlebte früher schon etliche 

Ferienwochen in deren Heimat. «Dort erwischte 

das Kanada-Virus unsere Töchter», sagt der Vater, 

«und es liess sie nicht mehr los.» 

Endlich Bauer 
Martin Wettstein war von 1998 bis 2015 

Mitglied des Gemeinderates Wald und be-

kleidete das Ressort «Finanzen». Davor 

und bis zur Auswanderung arbeitete er 

als «Business Angel» und investierte in 

verschiedene Startups. Die heutige Tä-

tigkeit als Rancher unterscheidet sich 

folglich diametral von seinem früheren 

Schaffen. Als sich die Töchter entschie-

den zu emigrieren, war es für die El-

tern keine Frage, mitzugehen. «Fertig 

Büro – endlich Bauer!», ist denn auch 

das Fazit des Ex-Gemeinderates. «Mit 

dem Umzug 2016 nach British Columbia erfüllten 

wir uns den Traum eines Lebens mitten in der Na-

tur.» Ein Jahr zuvor schauten sie sich in BC um 

und verliebten sich sofort in ein zum Verkauf 

stehendes Objekt. 

Die «Wettstone Guest Ranch» liegt in der 

Umgebung von Interlakes, im South Cariboo 

Bezirk, im Zentrum der kanadischen Provinz 

BC. Die Liegenschaft verfügt über ein Haupt-

haus, ein Chalet mit Seesicht und je ein 

rustikales Ranchhaus sowie eine Reithalle. 

Die Ranch ist nicht als üblicher Bauernhof 

zu verstehen. Sie ist ebenso eine Guest-

Ranch, ein Gasthaus, und bietet Platz für 

20 bis 30 Besucherinnen und Besucher. 

Wettsteins sind jedoch, im Gegensatz zu einem 

Resort, auch Farmer. «Wir öffnen unser privates 

Reich für Reisende», erzählt der «Neobauer», es 

■ Üblicherweise folgen Kinder den Eltern in 

die Ferne. Bei Familie Wettstein war es andersrum: 

Die Eltern schlossen sich den auswanderungswil-

ligen Töchtern Daniela-Liska und Valaurie an. Von 

Wald nach British Columbia (BC) in Kanada, nicht 

gerade um die Ecke! Die beiden jungen Frauen 

hatten einen Traum, den sie zusammen verwirk-

lichen wollten. «Unsere Mädchen wollten aus-

wandern, freundlicherweise nahmen sie mich und 

meine Frau Diana mit», erzählt Martin Wettstein 

mit einem breiten Lachen. 

gebe dementsprechend auch sehr viel zu tun. «Wir 

haben zwei Hektaren Land, 20 Hektaren Weide-

recht, 50 Kilometer Reitwege für unsere 20 Pferde, 

wir haben Rinder, Hühner, Truthähne, Enten, Kanin

chen, etliche Hunde – und wir bewältigen das alles 

alleine. Wir sind eine Familie und teilen uns die 

Aufgabengebiete untereinander auf.» 

Die Pferdeversteherin
Valaurie und Daniela-Liska betreiben selbststän

dige Unternehmen auf der Ranch. Mit ihren jewei

ligen Partnern haben sie ihr eigenes Dach über dem 

Kopf. Valaurie ist die Pferdenärrin 

der beiden. Schon mit sechs Jahren begann sie 

zu reiten, damals in der Schweiz. Sie absolvierte 

hier eine Lehre zur Medizinischen Praxisassis-

tentin  (MPA). Später erfolgte die Ausbildung zur 

Pferdetrainerin nach «Monty Roberts» in Kalifor-

nien, USA. Monty Roberts ist eine Koryphäe in 

Sachen Pferdezucht, ein weltweit anerkannter Ex-

perte für seinen besonderen Umgang mit trauma-

tisierten Pferden. «Valaurie ist eine von zwei zer-

tifizierten Monty Roberts Instruktorinnen in ganz 

Kanada», erzählt der Vater beeindruckt. Menschen 

brächten von weither Wildpferde oder schwierige 

Tiere zum Training. Weil sie mitten im Busch lebten, 

sei eine von Valauries Aufgaben, «Trailhorses» 

Aus Wettstein wurde 

Vom beschaulichen Wald in die unendlichen 
Weiten Kanadas, vom Bürostuhl auf den Rü-
cken des Pferdes. Statt mit Zahlen zu jonglie-

ren, eine Guest Ranch bewirtschaften. – Der 
ehemalige Gemeinderat Martin Wettstein ist ausge-

wandert und lebt seit einigen Jahren mit seiner Familie in 
der Provinz British Columbia, inmitten grosszügiger Natur.

WETTSTONE

Die rustikale «Wettstone Guest Ranch» 
bietet Touristen paradiesische Ferien. (Fotos: zVg)

Hoch zu Ross: Martin Wettstein mit den  
Töchtern Valaurie, Daniela-Liska und Ehefrau  
Diana (v.l.n.r.) auf einem Familienausritt.

W A Z  ·  8 / 2 0 2 1S C H W E R P U N K T
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Unterdessen sind sämtliche Familienmitglieder 

derart beschäftigt, dass vielleicht ein einziges ge-

meinsames Essen pro Woche möglich ist. Die Part-

ner der Töchter helfen mit, haben aber auch ihre 

eigenen Jobs.

Wettsteins sind definitiv angekommen. Auf du 

und du mit Bären, Elchen, natürlich Rehen und Hir-

schen, dem Geheul der Kojoten – Natur pur. Einmal 

jährlich gönnt sich das Ehepaar Ferien im Norden 

Kanadas, in der Rocky Mountains Area, oder auch 

mal in Amerika. «Es passt», meint Martin Wettstein 

abschliessend. 

www.wettstone-ranch.com

Sylvia van Moorsel 

auszubilden, das heisst, Pferde zum Ausreiten zu 

schulen. Die junge Frau begleitet Touristen auf 

Exkursionen hoch zu Ross in die unermesslichen 

Weiten des South Cariboo. Und begegnet auf den 

Ausritten ab und zu auch Schwarzbären.

Eins mit Hunden
Daniela-Liska sagt von sich selbst, sie sei ein Na-

turmensch. Sie habe ihren Bürojob mit der Arbeit 

als Hundetrainerin getauscht, vom Büro direkt ins 

Paradies. Nach der kaufmännischen Lehre in der 

Schweiz liess sie sich in Deutschland zur «Service 

Dog Trainerin» ausbilden. «Service Dogs» sind bei-

spielsweise Blindenhunde oder Tiere, die Autisten 

oder Diabetiker begleiten. Auf der «Wettstone 

Ranch» betreut Daniela-Liska neben ihren eige-

nen fünf Hunden auch Welpen oder Problemhunde, 

welche die Besitzer der Trainerin zur Ausbildung 

bringen. Ihr Unternehmen beinhaltet ebenso eine 

Hundeschule für die Basics der Vierbeiner. 

Daneben organisiert die vielseitige Frau die 

wildesten Events, begleitet Gäste zu diversen 

Outdoor-Aktivitäten, gerne auch auf dem Pferde

rücken. Die Unternehmen der beiden Töchter, das 

Hunde- und das Pferdegeschäft, würden sehr gut 

laufen, erzählt der Vater. Seine Mädchen hätten ihr 

Glück gefunden. Wettstein fügt an, dass er Ange-

stellter von Valaurie und Daniela-Liska sei. «Das zu 

erwähnen, ist mir wichtig.» Sie hätten ihre Pferde 

und die Hunde, und er sei der «Horseshitmanager». 

«Ich sammle die Pferdeäpfel ein und verwende sie 

als Dünger für die Gemüsebeete.» Er sei zudem in 

der Küche ein ernstzunehmender Konkurrent für 

seine Frau Diana.

Heisse Sommer, 
kalte Winter
Die Hauptsaison der «Wettstone 

Ranch» ist im Sommer. «Diana 

und ich managen unseren Teil 

gemeinsam», erzählt der Farmer 

weiter, sie seien seit jeher ein ein-

gespieltes Team. Als die beiden sich 

kennen lernten, reisten sie beruflich 

wie privat zwei Jahrzehnte lang um 

die Welt. Diana entdeckte dabei ihre 

Passion für kulinarische Spezialitäten 

fremder Kulturen. Die gebürtige Kana-

dierin verbrachte als Kind viele Sommer 

im Algoniquin National Park. Nun leb-

ten sie im Busch an einem kleinen See, 

berichtet Wettstein weiter, seien sesshaft 

geworden. Sie erlebten heisse Sommer weit über 30 

Grad, und bitterkalte Winter. Minus 37 Grad zeigte 

das Thermometer auch schon an, das seien aber Ex-

treme. Während der fünf vergangenen Jahre hatten 

Wettsteins einen schneearmen und vier schnee-

reiche Winter erfahren. Ohne Schnee hätten die 

Farmer Probleme mit dem gefrorenen Boden, eine 

dicke Schneedecke hingegen wirke wie eine natürli-

che Isolation. Sorgen machen den Bauern auch die 

spontanen Feuer. Die sogenannten Wildfires, also 

natürliche Feuer, gab es in dieser Gegend schon oft. 

Doch mit der Zivilisation wurden sie zunehmend 

zum Problem. Im Gegensatz zur Schweiz darf man 

in Kanada praktisch überall bauen. Immer tiefer in 

die Wildnis, weiter ins offene Land hinaus.

Gäste trotz Corona
Vor dem Ausbruch der Pandemie anfangs 2020 

waren es vor allem Europäer, die bei Wettsteins 

logierten, auf einer Rundreise auf der Ranch Halt 

machten. Mit der Pandemie wurden die Provinz-

grenzen geschlossen. Einheimische von 

British Columbia nutzten die Reisemög

lichkeit innerhalb der eigenen Provinz. 

«Wir hatten sehr viele Gäste zu bewir-

ten, statt Europäer waren es eben Kana

dier.» Trotz des Lockdowns erlitten Wett-

steins keine Einbussen. Auch die Betriebe 

von Valaurie und Daniela-Liska konnten 

wie gewohnt weitergeführt werden. «Aller

dings», sinniert Wettstein, «hatten wir bis 

anhin kein einziges normales Jahr, das wir als 

Vergleich heranziehen könnten.» Zuerst kam 

das Feuer, im folgenden Jahr das grosse Wasser, 

dann wieder Feuer, schliesslich die Pandemie.

S C H W E R P U N K T

Für Daniela-Liska sind  
die Hunde ihr Ein und Alles.

Valaurie schult unter anderem auch  
Pferde zum Ausreiten.
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Die Zukunft hat begonnen
Am 7. September 2021 erfolgte der Spatenstich für 
den wegweisenden Neubau der EW Wald AG

In zwei Jahren – nach gut 120 Jahren
an der Werkstrasse 16 in Wald – wird 
die EW Wald AG in ein neues Firmen-
gebäude auf dem Bleicheareal über-
siedeln. Am 7. September 2021 fand 
der Spatenstich für den energetisch 
wegweisenden Neubau statt. 

Es hat schon lange nicht mehr gepasst: 
Das alte Haus, in dem die EW Wald AG 
seit ihren Anfängen anno 1901 logiert, 
steht im krassen Widerspruch zur be-
tont zukunftsorientierten Ausrichtung 
des Unternehmens, das die Gemeinde 
Wald und die angrenzenden Weiler 
mit Energie versorgt – und weitum als 
Vorreiterin für innovative Elektroinstal-
lationen, Smart Home, erneuerbare 
Energien, Heizungssanierungen und 
E-Mobilität gilt. Doch damit wird bald 
Schluss sein: Nach gut zehn Jahren 
Suche, Planung und Vorbereitung fand 
am 7. September der Spatenstich für 

den Neubau der EW Wald AG statt – auf 
einem 3’500 m2 grossen Grundstück 
an der Jonastrasse 12, nur 300 Meter 
vom jetzigen Standort entfernt. In Kürze 
fahren dort die Bagger auf, bis August 
2022 soll der Rohbau stehen – und für 
März 2023 ist der Umzug geplant.

Energetisch wegweisend konzipiert
Geschäftsführer Urs Bisig ist glück-
lich, dass es endlich losgehen wird: 
«Die Zeit ist reif – und mit dem Neubau 
wird die EW Wald AG bald über ein 
Vorzeige-Objekt für zukunftsweisende 
Energietechnik verfügen, anhand dem 
wir unserer Kundschaft unmittelbar auf-
zeigen können, was alles möglich ist.»

Konkret werden Vordächer, Dächer, 
Fassade und Geländer des nach Miner-
gie-Standard zertifi zierten Gebäudes 
mit Photovoltaik-Panels mit 120 kWp 
Gesamtleistung bestückt. Heizung und 

Kühlung erfolgen über Deckenpanels, 
die auch als Akustikelemente fungie-
ren und an Wärmepumpen mit bis zu 
240 Meter tief reichenden Erdsonden 
gekoppelt sind. Letztere werden – ein 
Novum – im Sommer mit der Wärme 
von in den Strassen und Plätzen einge-
bauten Asphaltkollektoren regeneriert. 
Realisiert – und in den kommenden 
Jahren ausgewertet – wird das Pilotpro-
jekt gemeinsam mit der Kriesi Energie 
GmbH und dem Amt für Abfall, Wasser, 
Energie und Luft des Kantons Zürich.

Zentralisierung mehrerer Standorte
Mit dem Neubau wird aber auch das 
seit Jahren herrschende Platzproblem 
gelöst, erklärt Urs Bisig: «Wir können 
die bisher dezentralen Büros und Lager, 
auch der e3hus GmbH, zusammenfüh-
ren. Alle rund 40 Mitarbeitenden werden 
am neuen Ort arbeiten – mit Ausnahme 
des Teams der EO Elektro Oberland 
Gmbh, die in Bauma domiziliert bleibt.»

Auch die Kundschaft profi tiert
Neben moderneren Büros (530 m2)) und 
mehr Lagerfl äche (900 m2)) bietet der 
vom Architekturbüro Keller & Kuhn AG 
aus Wald geplante Neubau auch Raum 
für einen Showroom, Kundenberatun-
gen sowie Vorführungen im laufenden 
Betrieb. Und natürlich werden E-Lade-
stationen installiert – in der Tiefgarage 
und auf einigen Kundenparkplätzen.

Haben Sie Fragen? Kontaktieren Sie 
uns unter 055 256 56 56. 

Einfach mehr von hier.

Spatenstich für den Neubau 
des EW Wald.
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 Kandidatur  
	 oder Rücktritt?
Im nächsten Frühjahr stehen die Erneuerungswahlen 

der verschiedenen Gemeindebehörden für die 

Amtsdauer 2022 bis 2026 an. Die amtierenden 

Behörden- und Kommissionsmitglieder wurden an-

gefragt, ob sie sich der Wiederwahl stellen würden 

oder beabsichtigten, auf Mitte 2022 zurückzutre-

ten. Die Rückmeldungen zeigen folgendes Bild:

 Das ist Ihr  
	 Notfalltreffpunkt
Jede Zürcher Gemeinde hat neu mindestens einen 

Notfalltreffpunkt festzulegen. In Wald ist dazu der 

Schwertsaal / Schwertplatz bestimmt worden. Wer 

im Ereignisfall Unterstützung benötigt, zum Bei-

spiel bei lange dauernden Stromausfällen, wen-

det sich an diese erste Anlaufstelle. Alles Weitere 

zum Notfalltreffpunkt kann dem Informations-

blatt, das dieser WAZ-Ausgabe beiliegt, oder unter  

www.notfalltreffpunkt.ch entnommen werden.

 Statthalter heisst  
	 Rekurs gut
Der Statthalter des Bezirks Hinwil hat den Rekurs 

gegen die Bewilligung der Gemeinde, die Terrasse 

des Bar- und Loungebetriebs «Golden» an der Rüti

strasse provisorisch und befristet auf drei öffent-

liche Parkplätze zu erweitern, gutgeheissen. Der 

Gemeinderat akzeptiert den Entscheid des Statt-

halters, wonach er trotz besonderer Situation der 

Coronapandemie die Interessenabwägung einseitig 

zugunsten des Gastronomiebetriebs vorgenommen 

und damit sein Ermessen nicht korrekt ausgeübt 

habe. Die erweiterte Terrasse konnte auf Geheiss 

des Statthalters, aus Gründen der Verhältnismässig-

keit sowie von Fristen für den Rückbau und den Ein-

tritt der Rechtskraft, bis zum ursprünglich bewillig-

ten Endtermin vom 30. September stehenbleiben. 

 Bauten bewilligt
Der Gemeinderat erteilte folgende baurechtliche 

Bewilligungen:

•	 Baukonsortium Im Rank, c/o Felix Meier AG, 

Hinwil, Neubau Einfamilienhaus mit Doppel-

garage, Kat.-Nr. 8788, Abbruch bestehendes 

Gebäude, Neubau Terrassenhaus und Tiefgarage, 

Kat.-Nr. 8789, Im Rank

•	 Zahn Alfred, Wald, Abbruch und Neubau  

des Anbaus, Fassadenrenovation Wohnhaus,  

Kat.-Nr. 5399, Hittenbergstrasse 42

 Hinter den Kulissen  
	 wird gearbeitet
Es ist lange her, seit der Gemeinderat das letzte 

Mal über die Zentrumsplanung berichten konnte. 

Das Gebiet rund um den Bahnhof stellt aufgrund 

seiner Erschliessung durch den öffentlichen Ver-

kehr ein erstrangiges Entwicklungsgebiet dar, das 

heute nicht optimal genutzt wird. Ein Richtpro-

jekt sieht westseitig entlang der Laupenstrasse 

zwei Wohn- und Gewerbebauten und anstelle 

des rückzubauenden Güterschuppens einen 

Gebäudekomplex mit Verkaufsflächen für einen 

Grossverteiler sowie Gewerbe-, Wohn- und Büro-

nutzungen vor. Das geschützte Bahnhofsgebäude 

kann erhalten bleiben.

Die gemeinsame Planung mit der Grundeigen

tümerin SBB kommt voran – findet jedoch gröss-

tenteils hinter den Kulissen statt. Aktuell be-

schäftigen sich die Planer mit der Lösung der 

Hochwassergefahren rund um den Nordholzbach. 

Das Ziel ist unverändert, den nötigen Gestaltungs-

plan baldmöglichst fertigzustellen und der Kanto-

nalen Baudirektion zur Vorprüfung einzureichen. 

Danach wird der Gestaltungsplan öffentlich auf-

liegen und an einer Gemeindeversammlung kann 

darüber abgestimmt werden. Der Gemeinderat ist 

zuversichtlich, diese Schritte im kommenden Jahr 

umsetzen zu können.

 Lohngleichheit bestätigt
Frau und Mann haben Anspruch auf gleichen 

Lohn für gleichwertige Arbeit. Ein Bundesgesetz 

verpflichtet Arbeitgeber mit 100 oder mehr Mit-

arbeitenden, eine Lohngleichheitsanalyse durch-

zuführen. Damit werden allfällige systematische 

Lohndiskriminierungen identifiziert respektive es 

wird aufgezeigt, welche Lohndifferenz nicht durch 

objektive, lohnrelevante Faktoren erklärt werden 

kann. Dazu zählen Dienstalter, Anzahl Ausbil-

dungsjahre, potenzielle Erwerbserfahrung, mit der 

Stelle verbundene berufliche Stellung und das be-

triebliche Kompetenzniveau der Stelle. 

In die Lohngleichheitsanalyse für die Einheits-

gemeinde Wald wurden 149 Mitarbeitende ein-

bezogen. Das standardisierte Modell geht von der 

Lohngleichheit zwischen Frau und Mann aus, wenn 

eine Toleranzschwelle von 5 Prozent unterschritten 

wird. Die Analyse für Wald ergab einen Wert von 

1,2 Prozent, den Frauen weniger verdienen. Eine 

unabhängige Revisionsstelle überprüfte und bestä-

tigte das Untersuchungsergebnis.

Martin Süss, Gemeindeschreiber

Gemeinderat
Kocher Ernst,  

Gemeindepräsident

Wiederkandidatur

Cathrein Urs Wiederkandidatur

Croci Rico Wiederkandidatur

Hess Albert Wiederkandidatur

Odermatt Andreas Wiederkandidatur

Scholz Rosaria Rücktritt

Schulpflege
Heusser Ammann Fran-

ziska, Schulpräsidentin

Wiederkandidatur

Kessler Barbara Entscheid noch offen

Okle Jaeggi Doris Kandidatur für  

den Gemeinderat
Ruppert Cornelia Wiederkandidatur

Schmid Christian Wiederkandidatur

Vontobel André Wiederkandidatur

Wenger Hans Wiederkandidatur

Rechnungsprüfungskommission
Stalder Markus, Präsident Wiederkandidatur

Frauenfelder Matthias Wiederkandidatur

Kühne Markus Wiederkandidatur

Kunz Walter Rücktritt

Sager Christian Rücktritt

Schoch Patrick Wiederkandidatur

Wunderli Hans Rücktritt

Marktchefs gesucht

•	 April	bis	Oktober
•	 ca.	8–10	mal	pro	Saison	
•	 Freitag,	7–8	Uhr	und	12–12.30	Uhr
•	 finanzielle	Entschädigung	je	Markttag
•	 jährliches	Dankesessen

Hast	du	Lust	in	unserer	sympathischen	Truppe	
mitzuwirken?	

052	396	50	90	oder	walderwochenmarkt@zuerioberland.ch

mir sueched 
DICH!
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Wädi’s Gartenbau natürli
Hubhansen 344 · 8498 Gibswil · 055 246 5100 · 079 416 10 63

W. Ebnöther

� Gartenbau, Gartengestaltung
� Neuanlagen, Unterhalt
� Naturstein-Trockenmauern Tiefbau und Kernbohrungen

Raaderstrasse 4 · 8636 Wald · 055 246 51 00 · 079 416 10 63
Wädi’s Gartenbau natürli

Hubhansen 344 · 8498 Gibswil · 055 246 5100 · 079 416 10 63

W. Ebnöther

� Gartenbau, Gartengestaltung
� Neuanlagen, Unterhalt
� Naturstein-Trockenmauern Tiefbau und Kernbohrungen

Eine professionelle Vermö-
gensverwaltung erfordert viel 
Fachwissen und die ständige 
Beobachtung der Finanzmärk-
te. Die Bank Avera bietet die-
sen Service bereits ab  
einem Anlagevolumen von  
CHF 10 000.—.

Spätestens seit die Zinsen auf 
Sparkonten einen historischen 
Tiefststand erreicht haben, 
lohnt es sich, einen Teil seines 
Vermögens in Finanzanlagen zu 
investieren. Die Bank Avera  
bietet eine professionelle Ver-
mögensverwaltung bereits ab  
einem Anlagevolumen von  
CHF 10 000.— an. 

Der Bank Avera ist eine auf 
Langfristigkeit und Nachhaltig-
keit ausgerichtete Kundenbe-
ziehung – unabhängig des An-
lagevolumens – sehr wichtig. 
«Wir bieten unseren Kundinnen 
und Kunden lösungsorientiere 
Beratungen und setzen ihre Be-
dürfnisse stets ins Zentrum», 
sagt Wolfgang Hauser, Leiter 
der Filiale Wald.  

Unterschiedliche Menschen – 
individuelle Anlagestrategien
Die professionelle Vermögens-
verwaltung umfasst ein kom-
plettes Dienstleistungspaket. 
Grundsätzlich gilt: Je höher die 
erwartete Rendite, desto grös-

ser das Risiko. Die Fachleute der 
Bank Avera definieren zusam-
men mit der Kundschaft das 
persönliche Anlageprofil. Davon 
leiten sie eine ihrer fünf Anlage-
strategien – von sicher bis risiko-
reich – ab. Darüber hinaus kön-
nen die Kundinnen und Kunden 
aus drei Fokusthemen wählen: 
Nachhaltig, Schweiz und Global. 
Die Fachleute analysieren lau-
fend die Finanzmärkte, passen 
die Portfolios den sich ändern-
den Gegebenheiten an und füh-
ren mit der Kundschaft regel-
mässige Portfolio-Besprech- 
ungen durch.

Dank der professionellen Ver-
mögensverwaltung der Bank 
Avera können sich die Kundin-
nen und Kunden entspannt zu-
rücklehnen, während ihr Vermö-
gen ganz in ihrem Sinne arbeitet.

SORGLOS DAS VER-
MÖGEN ARBEITEN 
LASSEN

Wolfgang Hauser, 
Leiter der Bank Avera Filiale Wald

Rütistrasse 9 | 8636 Wald | bank-avera.ch
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Ländlichkeit und Innovation werden nicht oft miteinander in Verbindung gebracht. Das 
Zürcher Oberland jedoch vereint die beiden Begriffe bestens. Nicht nur das: Lokale Kultur, 
Gesellschaft, Tourismus und Wirtschaft werden alle gleichermassen gepflegt und aktiv durch 
unterschiedliche Institutionen gefördert.

sind bereit, im Vorstand des neuen Vereins mitzu-

wirken. Kocher liegt der Zusammenhalt im schönen 

Zürioberland am Herzen. «Ich wünsche mir ein 

grosses Selbstbewusstsein für unser Oberland in 

allen Bereichen, dass wir unsere Werte und Stärken 

im Fokus haben», sagt er. «Wir brauchen uns vor 

niemandem zu verstecken und dürfen stolz sein, 

auf das, was wir zu bieten haben: eine innovative 

Wirtschaft, hohe Lebensqualität und hochwertige 

Produkte.» Das Oberland ragt unter den ländlichen 

Gebieten der Schweiz tatsächlich in vielerlei Hin-

sicht heraus und mit der Standortförderung über-

nimmt die Region eine Vorreiterrolle.

Was schaut dabei heraus?
Für die Bevölkerung soll die Standortförderung in-

sofern wahrgenommen werden, als dass die Um-

setzung gemeinde- und interessenübergreifender 

Projekte einfacher wird: im Bereich Infrastruktur 

beispielsweise die Koordination von Wanderwe-

gen, Biketrails und Wildschutzzonen am Bachtel. 

Oder Freizeitangebote wie die Genusswoche und 

der regionale Badespass. Die Mitglieder – das kön-

nen Gemeinden, Vereine und Unternehmen sein – 

profitieren von Unterstützung bei der Vermarktung 

ihrer Produkte oder bei der Suche nach Räumlich-

keiten, von Schulungsangeboten, vom Zugang zum 

branchenübergreifenden Netzwerk Zürioberland 

und vielem mehr. 

Dem Projekt sind bislang wenig Grenzen ge-

setzt. «Wir haben viele Ideen und sind offen», so 

Kocher. «Wenn die Gründung erfolgt ist, wird sich 

zeigen, wo welche Nachfrage herrscht, dann kön-

nen wir Angebote entsprechend erweitern oder 

reduzieren.» Zu Beginn soll noch nicht zu viel fest-

gelegt werden, man will agil und flexibel bleiben. 

Das bedeutet aber nicht, dass keine klare Organi-

sation und Struktur vorhanden wäre. «Professiona-

lität und Zuverlässigkeit sind uns immens wichtig», 

betont Kocher. 

Die Gründung ist am 19. November 2021 vor-

gesehen. Was von den alten Vereinen übrigbleibt, 

ist der RZO als Zweckverband für die gesetzlich 

vorgeschriebene Funktion der Raumplanung. Um 

die restlichen Aufgaben wird sich in Zukunft die 

Standortförderung kümmern.

www.standortförderung-zürioberland.ch

Salome Wildermuth 

■ Wirtschaftlich im Schatten der grössten 

Stadt der Schweiz, hinsichtlich anderer Kriterien 

derselben aber um Nasenlängen voraus, zeich-

net sich das Zürioberland seit Jahrzehnten durch 

Selbstvertrauen und Eigenständigkeit aus. Die 

Region präsentiert sich als wertvolles Naherho-

lungsgebiet und blickt stolz auf eine prosperie-

rende Wirtschaft mit lokalen Marken. Die wohl 

bekannteste davon ist «natürli», das Label, mit 

dem regionale Produkte versehen und in vielen 

Teilen der Schweiz erhältlich sind. Die selbst-

verständliche Eigenständigkeit trotz Nähe und 

wichtiger Beziehungen zu Zürich macht das Züri

oberland zu einer Region mit beispielhaftem Cha-

rakter. Offenheit, etwas Urbanität, gemischt mit 

tief verankertem Bewusstsein für Kultur und Ge-

sellschaft, verleihen der Region eine einzigartige 

Ausstrahlung.

Verschiedene Organisationen
Über die Zeit hinweg entstanden unterschiedliche 

Institutionen, die gemeinde- und branchenüber-

greifend die Region stärken sollten: Zürioberland 

Tourismus (ZOT), Pro Zürcher Berggebiet (PZB), 

Region Zürcher Oberland (RZO), um die wichtig

sten zu nennen. Thematisch gibt es viele Über-

schneidungen wie beispielsweise die Förderung 

des Tourismus. Auch geografisch überlappen sich 

die Wirkungsgebiete der Institutionen teilweise. 

Die Dachmarke «natürli» hat je nach Kontext 

eine andere Bedeutung. Da gibt es zum einen die 

Saländer Firma «natürli zürioberland AG«, wel-

che mit dem Label «natürli« regionale Milchpro-

dukte vermarktet. Zum anderen wird die Marke 

«natürli Zürioberland» für die Bekanntmachung 

des lokalen Tourismus- und Kulturangebotes so-

wie fürs Standortmarketing der Wirtschaft einge-

setzt. Mit den Jahren wurden die Zuständigkeiten 

immer unübersichtlicher und der Ruf nach mehr 

Einheit lauter.

Standortförderung Zürioberland
So entstand die Idee der Standortförderung Züri

oberland, durch welche die bestehenden Vereine 

in eine Organisationsstruktur mit den vier strate-

gischen Geschäftsfeldern Wirtschaft, Kultur und 

Gesellschaft, Tourismus und Regionalprodukte 

überführt werden sollten. Ernst Kocher, der Wal-

der Gemeindepräsident, ist zusammen mit Walter 

Honegger an vorderster Front mit dabei. Die beiden 

Gemeinsam für die Region

T O U R I S M U S

Die Standortförderung Zürioberland im neuen Kleid. (Fotos: zVg Regionalmanagement Zürioberland/Julia Dunlop)
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Wer kürzlich einen Spaziergang zum idyllisch gelegenen Bachtelweiher oberhalb der Hueb 
unternommen hat, stellte fest: Der Weiher ist leer, die Fische sind wohl umgezogen. Grund 
dafür ist eine umfassende Sanierung, die nächstes Jahr stattfinden soll.

Sanierung des Bachtelweihers

S C H W A Z

gebiet. Mit den baulichen Massnahmen soll der 

Weiher nach Abschluss der Arbeiten im Frühling 

2023 in derselben Art wie davor wiederhergestellt 

sein – mit stabilerem Damm und einem um etwa 

70 Zentimeter tieferen Wasserstand.

Marina Koller 

■ Seit Anfang September lief das Wasser des 

Bachtelweihers schrittweise in den Huebbach, 

wohin eine zuvor im Weiher installierte Pumpe 

es leitete. Die Wahl fiel auf diesen Zeitpunkt, da 

dann keine Schonzeit für Tiere und Pflanzen in 

und um das Gewässer gilt. Tag für Tag sank der 

Wasserstand so um etwa 30 Zentimeter. Tiere, die 

im Gebiet leben, sollten durch diese Methode die 

Gelegenheit erhalten, den Ort selbst zu verlassen. 

Als schiesslich nur noch ein kleiner Tümpel übrig 

war, trugen Mitarbeitende des Kantons, dem der 

Weiher gehört, die Fische und Krebse in Kübeln 

aus dem Weiher, befreiten sie von Schlamm und 

siedelten sie in umliegende Gewässer um.

Vorgaben des Bundes
Die Entscheidung des Kantons zur umfassenden 

Sanierung beruht auf einer Verordnung des Bun-

des: Der etwa 150 Jahre alte Damm des Bachtel

weihers erfüllt die entsprechenden Sicherheits-

bestimmungen nicht mehr. Im Fall von starken 

Unwettern bestünde die Gefahr, dass er bricht und 

dadurch eine Überschwemmung in der Hueb und 

umliegenden Zonen verursacht. Neue Auflagen, 

welche die Stauanlagenverordnung des Bundes 

festlegt, machen entsprechende Sanierungsarbei-

ten notwendig. Das Amt für Landschaft und Natur, 

das für den Weiher zuständig ist, hat verschiedene 

Varianten geprüft, um die Auflagen zu erfüllen. Die 

Entscheidung fiel auf eine Instandsetzung, wobei 

der Damm gestärkt, die Wassermenge reduziert 

und damit das Risiko gemindert wird.

Wiederherstellung bis 2023
Aktuell trocknet der Grund des Weihers, bis im 

Sommer 2022 die Sanierungsarbeiten beginnen. 

Diese bestehen aus dem Abtragen eines Teils der 

Dammkrone, einer inwendigen Verstärkung des 

Damms und einer Erneuerung des Auslaufs. Das 

verwendete Material stammt fast vollständig vom 

Weiher selbst. Hinzu kommt stabilisierender Kalk. 

Einst von Menschenhand für die Weberei in der 

Hueb angelegt, ist das auf fast 900 Metern über 

Meer gelegene Gewässer heute ein Naturschutz-

Die Pumpe liess den Wasserspiegel täglich um etwa  
30 Zentimeter sinken. Hier beim Beginn des Ablassens . . .

. . .  und eine Woche später. (Fotos: Marina Koller)
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Sonderabfall (Gifte) aus Haushaltungen
Das Sonderabfallmobil kommt :

Donnerstag, 4. November 2021, 13:30 – 17:00 Uhr.

Neben Hauptsammelstelle Schützenstrasse 2, Wald ZH
Gratis angenommen werden Mengen bis max. 20 kg pro  Abgeber und Jahr :  
Farben, Lacke, Lösungsmittel, Verdünner, Säuren, Laugen, Entkalker, Medikamente,  
Chemikalien, Gifte, Spraydosen, Druckgaspatronen, Quecksilber, Pflanzenschutzmittel,  
Holzschutzmittel, Unkrautvertilger, Dünger, usw.
Auskünfte erhalten Sie unter Telefon 055 256 51 40

Sicherheit und Gesundheit

Innenausbau
Reparaturen
Glaserarbeiten
Küchenservice

076 394 36 49
bruno@ernst-wald.ch

Korrigenda
In der Bildlegende zum Artikel «Sanierte Schiess-

stände» auf Seite 5 in WAZ 7/21 heisst der in der 

hinteren Reihe rechts abgebildete 1. Schützen

meister korrekt Fritz Knobel. Und im Artikel «Er-

folgreicher Dorfverein» auf Seite 13 ist Vanessa 

Kapp die letztjährige Topscorerin des UHC Laupen.
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erwarb ich den eidgenössischen Fachausweis in 

Erwachsenenbildung als Ausbilderin. Später be-

suchte ich den Langzeit-Kurs für Klinikseelsorge 

sowie während der letzten fünf Jahre Module in 

lösungsorientierter Seelsorge.

Meine Tätigkeiten sind vielfältig. Sie umfassen 

Diakonie und Seelsorge mit Beratungen und Besu-

chen, Veranstaltungen und Bildung, Mitwirkung in 

verschiedenen Formen von Gottesdiensten sowie 

administrative Arbeiten.

«Mit der Impfung sind nun 
viele Ältere etwas entlastet 
und die Gemeinschaft 
ist wieder durchlässiger 
geworden.»

Von den verschiedenen Gefässen, welche ich in 

der Kirchgemeinde betreue, liegt mir das Erzähl-

café sehr nah. Ich machte mir 2015 Gedanken, 

welches weitere Angebot gefragt wäre und mit 

einigen Leuten des Teams etablierten wir diese 

Veranstaltung. Das Erzählcafé lebt von den ver-

schiedenen Zusammensetzungen der Gruppe, von 

den Teilnehmenden, welche mit ihren Geschichten 

aus dem Leben immer wieder neue Impulse ein-

bringen. Ungezwungenes Zuhören und Erzählen zu 

gewählten Themen stehen im Mittelpunkt dieser 

Gemeinschaft.

Das Fehlen von Kontakten während der Coro-

nazeit war schwierig für ältere Menschen. Während 

dieser Zeit sind auch einige gestorben. Die Besuche 

von uns Kirchenleuten mussten neu organisiert 

werden. Ich nahm mit Personen in den Heimen 

per Telefon Kontakt auf, was sie sehr schätzten. 

Mit der Impfung sind nun viele Ältere etwas ent-

lastet und die Gemeinschaft ist wieder durchläs-

siger geworden. – Die Gottesdienste in der Kirche 

durften, ausser während des Lockdowns, immer 

mit entsprechendem Schutzkonzept stattfinden. 

Das freut mich.

Für meinen Bewegungsausgleich schwimme 

ich oft und sehr gerne im Hallen- oder Freibad. 

Schwimmen bedeutet für mich etwas Ganzheitli-

ches. Da kann ich abtauchen und herunterfahren. 

Ich crawle meine Längen, hänge meinen Gedan-

ken nach. Dies ist für mich eine gute, meditative 

Gebetszeit, während der ich auch den Kontakt zu 

Gott suchen kann.»

aufgezeichnet von Marcel Sandmeyer 

■ «Ich kannte Wald überhaupt nicht, als 

ich im Herbst 1997 in der reformierten Presse ein 

Inserat fand, dass hier eine Gemeindehelferin ge-

sucht würde. Nach der Kontaktaufnahme mit der 

Kirchenpflege war ich fasziniert von den kirchlichen 

Gebäuden, den Pfarrern und anderen Personen 

der Gemeinde. Ein schöner Ort mit einer wunder-

baren Lage im Grünen. Nach diesen Erkundungen 

konnte ich mir gut vorstellen, hier zu leben und 

zu arbeiten. Im Bewerbungsverfahren erhielt ich 

die Zusage. Heute heisst die Berufsbezeichnung 

Sozialdiakonin. Zuvor hatte ich für sechs Jahre eine 

Anstellung im Aargau als Diakonische Mitarbeite-

rin, wie es damals noch hiess.

«Die Fragen ‹Woher kom-
me ich?› und ‹Wohin gehe 
ich?› hatten für mich einen 
grossen Stellenwert.» 

Ich bin landeskirchlich aufgewachsen in Marthalen 

im Zürcher Weinland. Mein Vater verstarb, als ich 

noch ein Kind war. Daraufhin fanden wir Anschluss 

in der Chrischona-Kirche. Dort fühlte ich mich wohl, 

auch später in der aktiven Jugendgruppe. Bei einer 

Zeltmission entschied ich mich, mit Jesus zu leben. 

Die Fragen ‹Woher komme ich?› und ‹Wohin gehe 

ich?› hatten für mich einen grossen Stellenwert 

und der Bezug zur Bibel gab mir eine gute An-

bindung. Bereits während meiner Lehrzeit als Ver-

waltungsangestellte bei der politischen Gemeinde 

fühlte ich mich am wohlsten bei der Arbeit am 

Schalter, also im Kontakt mit Menschen.

«Weiterbildung ist mir 
wichtig.»

Nach einer Weltreise zusammen mit einer Kollegin 

folgte dann mein dreijähriges Studium am Seminar 

St. Chrischona bei Basel für Theologie und Pädago-

gik, wo ich mir das Rüstzeug für den praktischen 

sozialdiakonischen Dienst aneignete. Meine erste 

Stelle führte mich zur Stadtmission in Lausanne, in 

ein grosses Haus für Jugendliche und Studenten. 

Ich hatte da eine interessante Tätigkeit: Empfang 

und Rechnungsbüro, Stellenvermittlung sowie Be-

treuung der ‹jeunes filles›, der Mädchen, die ein 

Welschlandjahr absolvierten.

Meine Arbeit für die Reformierte Kirchgemein-

de Wald begann am 1. April 1998. Ich hatte mir 

zuvor zum Ziel gesetzt, nicht mehr das ganze kirch-

liche Spektrum zu betreuen, weil ich spürte, dass 

mir die Tätigkeit mit Erwachsenen und Seniorinnen 

besonders gut gefiel.

Weiterbildung ist mir wichtig. Nebst einer 

Zusatzausbildung zur diplomierten Gerontologin 

Grüezi Linda Wipf

Für Menschen engagiert: Die Sozialdiakonin erfüllt in der reformierten Kirchgemeinde ein vielfältiges Spektrum  
an Aufgaben. (Foto: Marcel Sandmeyer)
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schön & gut

Das Duo schön & gut zeigt mit «Aller 

Tage Abend» ein weiteres poe-

tisches und politisches Kabarett: 

Gemeindepräsident Kellenberger 

ist am Rotieren. Hoch über Gross-

höchstetten liegt die Zukunft in der 

Luft: Drei wuchtige Windräder. Das 

Volk hat er mit Würsten und Aktien so gut wie im Sack, wäre da nicht eine 

ominöse Aktivistin, die drauf und dran ist, ihm den Wind aus den Rädern zu 

nehmen. Grosshöchstetten dreht ganz schön am Rad. Doch das wird jäh 

gebremst und plötzlich steht die Zukunft in den Sternen. Und vielleicht muss 

nicht nur das Rad neu erfunden werden . . .

Samstag, 30. Oktober, 20.15 Uhr 

Windegg

agKultur, www.agkultur.ch, Barbara Damovsky 077 451 91 41

Eintritt: Fr. 30.– (Fr. 20.– Legi, IV, AHV)

Vorverkauf: Papeterie Müller 055 246 14 44

Brent Moyer

Der Produzent und Liedermacher Brent 

Moyer wuchs in den Bergen von Wyo-

ming auf und lebt heute in Nashville, 

Tennessee. Seine musikalische Reise 

führt ihn rund um die Welt, was ihm 

den Spitznamen «Global Cowboy» 

einbrachte. Brent teilte die Bühne mit 

vielen bekannten Artisten; von Country Star Willie Nelson und Popdiva Donna 

Summer zu Lynn Anderson (Rosegarden). Der «Global Cowboy» ist nach lan-

ger Pause wieder auf Tour in Europa, macht dabei einen Abstecher nach Wald 

in die Elbar und sorgt für Hühnerhaut mit seiner herzzerreissenden Akkustik

gitarre und Stimme.

Donnerstag, 7. Oktober, 20 Uhr

Elbar

Ueli Schill, info@elbar.ch, 078 664 41 05

Eintritt: Fr. 20.– 

Abendkasse, kein Vorverkauf

Oktober
8. 	FR. 	 19.30	 Chilekino – Jenseits der Stille

Windegg, www.ref-wald.ch,  
Daniel Morand, danielmorand@bluewin.ch 

	13. 	MI. 	 14.00	 Ökumenischer Seniorennachmittag
Windegg, www.ref-wald.ch, Sekretariat 055 246 51 15 / 
Fahrdienst Ueli Stähli 055 246 23 79

	20. 	MI. 	 11.30	 Ökumenischer Suppenzmittag
Windegg, Ökumene Wald, www.ref-wald.ch,  
Sekretariat 055 246 51 15, linda.wipf@ref-wald.ch

	21. 	DO. 	 09.00	 AquaBaby Schwimmkurse 
Therapiebad, Aquakidz Schwimmschule,  
www.aquakidz.ch/babyschwimmen, Jana Mantz

	27. 	MI. 	 11.00	 Orgelapéro am Markttag
reformierte Kirche, www.ref-wald.ch,  
Fabienne Romer, fabienneromer@hotmail.com

	27. 	MI. 	 13.30	 Kreativtreff
katholisches Pfarreizentrum, www.pfarrei-wald.ch, 
Sekretariat 055 266 22 30

	30. 	SA. 	 17.00	 Chinderfiir
katholische Kirche, www.pfarrei-wald.ch,  
Sekretariat 055 266 22 30

	30. 	SA. 	 20.15	 «Aller Tage Abend», Schön&Gut
Windegg, www.kulturag.ch, kontakt@kulturag.ch

	 3. 	MI. 	 14.00	 Chinder Cupcake Kurs (1. - 6. Klasse)
Träffpunkt Wald, ehemaliger Kindergarten Sunnerai, 
www.traeffpunkt-wald.ch/angebot/atelier/chinder-
cupcake-kurs

	18. 	MI. 	 11.30	 Ökumenischer Suppenzmittag
Methodistenkirche, René Schläpfer 055 246 41 83, 

	21. 	SA. 	 14.00	 Natur- und Pilzfotografien, Pilzwissen
Begegnungs- und Seminarraum, www.wirk-statt.com, 
Christine Artho

	22. 	SO. 	 19.00	 Musik und Lyrik im Kerzenlicht
reformierte Kirche, www.ref-wald.ch,  
fabienne.romer@ref-wald.ch

	24. 	DI. 	 14.00	 Spielnachmittag
katholisches Pfarreizentrum, www.frauen-wald.ch

	24. 	DI. 	 20.00	 Offene Musikprobe
Schwertsaal, www.harmoniemusik-wald.ch, Hanspeter 
Städelin

	 2. 	MI. 	 14.00	 Kreativ-Treff
katholische Pfarreizentrum, www.pfarrei-wald.ch, 
Sekretariat 055 266 22 30

Bitte informieren Sie sich selbständig beim Veranstalter oder der Veranstal-
terin, ob der Anlass durchgeführt werden kann. 

Erfassen Sie bitte Ihre Veranstaltung bis zum 7. des Vormonats auf  
www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles.

Ausblick


